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~C Obm Kriiger. 2=

E%m kraffooll Vfblk, das-dort mit 'I{éiube(:n ringet,
O\

?at uns re heisse éympathie gewecht,
Richt ruhen wird dies Lv.olk, bis es gelingef,
Dass ihm der Feind zu Fiissen wird gelegt.
Qa, seht! &Schon um den 31:55 des Bniten schlingef
@elz gallstﬂick sich, der ihn zu Boden schldgt.
guﬂﬁch, eHIbion, sonst wirst @u erfahren,
,@ass @oﬁ noch immer schirmef seine Scharen !

&in Urbild jener harrenden fPr:opheten

mie uns das 8uch der Bﬁchen deren weist —
ao Ee]denmut bei unsagbaren Rsten

gm starhen @Iauben herrlich Sieg verheissf,

Em f:eide gross. — so sehn wir fest @ich trefen
;ajn unsern Kr:eis, der Dich willkommen heisst:
East nirgends Du @enechﬁgkeif gefunden —

Roch ist sie bei den Sfernen nicht entschwunden !

OO — ———

Milsverltandnis in der Schule.

Lehrer: Weshalb heiht der Krieg in Wfrifa jest Guerilla-Krieg?
Sdiifer: Weil die Buven o fir wie die Gorilla’s jind.

&
Huch e¢in Grund.

Warum gehen 6& denn in bie Rirde? Sie find ja dhmwerhdrig.
€8 thut mir aber wohl, breihundert Weiber dafien 3u fehen, die
bag Maul nidht aujmaden diirfen.

%
€ine ,,Ichlimmere Dalftes.

Der inefifdhe WUdmiral {drieb von WeizHai-Wei,

Dap gu feiner Flotte leider nidht mehr Geld da fei —
Weld) ein Shrec! Wer da nod) ernjthaft bleiben fann,

Dap man nunmehr nidht nur Hhat 'nen franfen Mann“
Sondern aud) mit gan3 entfeslid gift'gem Dradjen=Leib

Und nod) weiter Hinten im Orient ein — ,franfed Weib”!

Saralate-Hnekdote.

A8 der geigengemwaltige Sarafate einmal aud) in Dresden ein Hof=
fongert gab, fam, naddem bder Hof piinftlich gur fejtgefesten Stunde bes
Rongertanfanges erfdhienen mwar, ein Hofidrange gu dem nod) mit BVor=
bereitungen befddftigten Meifter gejtitrst: Nm Gottedmwillen Maejtro — Se.
Majeftdt martet bereits, ... .“

Sarafate drehte nur den {tolzen Spanier=Ropf ein wenig itber die
Sdulter: , — Kann warten! ,Kbnige gibt e8 mehr — aber ed gibt
nur einen Sarafatel” Horsa.

P

fiir’s ,,Einleifen‘’.

»Aber aber, warum hat nur der , Village-Suisse® Bermaltungdrat
bem ,Jrigaro“ die Horrende Summe von 30000 Fr. fiir empfehlende Ar=
tifel begahlt??2“

,Ginfad) — mwer ordentlidh itber den Liffel ,barbiert” fein will,
mup aud) {hon wag Ordentlidhes fii’'s — Cinfeifen gahrn!

S St
Der gold’nen Rofe Dornen.

Die Bolbd= fiegte iiber die Silbermdhrung —

Somweit wdre gut die Prafidenten=Befderung.

Dagegen den imperialiftijdhen Gegner Dred

Datte beffer der Teufel geholt famt feinem Kinley=Viac!

&

Willit wiffen Du, wie’s mit den Kiiniten fteht,

Der ganze Kunitbericht fehr nab zuiammengeht:
Statt Kunit zu iiben ichwatzt man iiber Kunit,

Das iit halt MMarmor nicht, iit ITebel nur und Dunit

Unteroffizier Tuan.

Gine Sdredensnadricht durdjeilt die Welt, ndmlid) die, dah Pring
Zuan — degradiert worden fei.

Diefer wadeve Held hat bereits eine Reihe der hwerjten Strafen
hinter fich.

Nad) bem Angriffe auf die Gefandtidajten wurde ihm ein fo erniter
BVermeisd au Teil, bah gang Peling jhauderte. Wahrend der Belagerung
der ®efandtfhaften murde diefer BVerweid mwiederholt und nod) dadurd
verfddrft, bap dber Pring eine halbe Stunde auf Erbfen fnien mufte,

A8 Pring Tuan den Oberbefehl iiber die Borerheere itbernahm, und
awar in der Stellung eined Generalfeldmarfdalls, mwurde er fofort um
einfadhen Generalmajor degradiert und auberdem bie Witwen=
penjion feiner Frau auf die Hilite herabgefest. Die fortgefesten Greuel,
welde fid) die Borer unter Tuand Wegide 3u Sdulden fommen lieken,
mufte er mit einer mweitexn Degradation gum Oberit und Hhalbe
Mittagsration im dinefijdhen Offizierstajino bitfen.

Berjtodt wie er wur, lieR fid) Pring Tuan nidt bewegen, von den
Rebellen abguritden. So folgte nadjeinander die Degradation um Major,
sum Hauptmann (nebit Verweis und dreimaligem Jiehen am Fopfe), gum
einfadyen Sefondeleutnant und endlidh), auf energifded Betreiben der Diplo=
matie, gum Unterofjizgier. So fteht er jeht gu feiner Shanbde da, und
die Ghinefenmiitter geigen ihn ihren Kindern und rujen aud: ,Rehmt eud
daran ein mwarnendesd Beifpiel. M. H—d.

Beweis.
Bejteht dasd europdifde fonzert in China nodh?
Und ob! 3 werden ja taglid) neue Noten hin= und Hhergejandt.
Geltandnis.
Der Bimmel iit fchdn und das Wetter iit blau,
Und war ich kein €fel, To hatt’ ich eine Frau.

&

Les Adieux de Paris.

E%ndlich iit die Thiir gefchloifen, wo man Husitellung genoiien ;

@X2® Iit zu €nd man mit dem Baaren, ichreibt man flugs die THemoiren:
Siebenhundert Franklein find hurtig futich als wie ein Wind.

Alles it nicht wie daheim, diters ging man auf den Leim.

Entrée extra und fo fort zahlt man gleich an jedem Ort.

Hn die lumpigen Silberfrénklein wagen kaum fich die Gedanklein;

Piece de cent sous und ein Louis fliegen fort in einem Bui;

Viel Geichirre, Glafer, Teller, find Erfatz fiir Kiich und Keller.

Doch ein Diner a prix fixe, ilt oit ein garnirtes Ilix.

Links, da macht man Bauchtanzitudien, rechts, da fieht man Cancannudien.
Trottoir roulant iit Symbol, wie’s dem Geld fo himmliich wobl,

Denn an Rollen fehlt es nie, s’ Geld ift fort, man weif nicht wie. -
Coq a six sous, teures Trinken, teurer noch, wenn ITlddchen winken,
Schweizerkdfe heiBt Gruyere, eine traurige Ilifere;

Huch befucht man ohne Zweifel Grand roux und den Turm von Eiffel.
Schweizerdori mit Schweizerpillen, Aktien, meid’s um Gotteswillen !
Wer Friihichoppen iit gewdhnt, wird geradezu verhdhnt,

Denn entletzlich iit es mir, kriegt im petit verre man das Bier.

€in Logis fechs Treppen bhoch, findet man mit Gnade noch,

Und ein Stiiblein winzig Klein, fchreibt man uns als Salon ein.

Huch iit Keiner, der Paris, ohne Ifloulin rouge verlie,

Qefters auch im Valentino weilte man im ITachtkalino,

Um zu febn die andre Welt, To was koitet rafend Geld.

Schritt fiir Schritt ein Souvenir dringend offerirt man Dir;

Auch Programme find nicht felten, die ein halbes Frdnklein gelten.
Garderobe-Demoifellen ebenfalls viel Anipruch ftellen;

Kurz, man lernt halt Addition im modernen Bahylon.

Und nun foll man téglich zwei Karten ichreiben oder drei,

Qder fechs auch oder acht, zeugend von Parifer Pracht,

Liebevoll, gedankenfriich, eine an den runden Tiich,

Und ins Welichland, an das Kind, daB man véterlich gefinnt,

Eine an die JaBgeipielen, daB fie fich nicht einfam fiihlen,

An die Frau natiirlich zwei, daB fie merkt, wie treu man fei.

Ebenfo foll man der Frau — denn das nimmt fie fehr genau —
Bringen heim etwas zuriick, fo ein recht Pariferitiick:

Robe de chambre? Hchtzig Franken! Jamais foviel! Kein Gedanken!
Diefer But, der paBte ibr, koitet aber Louis vier!

SchlieBlich kauft man febr beicheiden, um das Aergernis zu meiden,
Sie muB halt zufrieden fein, ein Paketlein Bonbons ein,

’s iit ja auch in ibrem Tlutzen, wenn man nicht thut Geld verputzen;
Und das allergroBte Gliick, iit ja, daB man felbit zuriick.

Ilirgends lebt man in der Welt, fo fidel ums liebe Geld,

IManner, Weiber, Junggelellen, als daheim in Dagmariellen.




	Ohm Krüger

